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und sich feiern lasst. Dieser Papst
wird als ein Mensch geschildert, der
im Vatikan einsam, traurig und ge-
qualt die Unvermeidbarkeit eines
dritten Weltkrieges firchtet und da-
her auch keine Zeitungen liest. So er-
klart sich auch sein fehlendes Inter-
esse an den jahrzehntelangen Reli-
gionskriegen im Libanon und in
Nordirland. Er glaubt nadmlich, dass
die Weltnachrichten eine grosse
Quelle des Schmerzes fir ihn seien,
dass er dariber nichts héren und le-
sen durfe. Er wird vom tatsachlichen
Herrscher im Vatikan, dem Kardinal
Casaroli, mit meist unwichtigen Au-
dienzen beschaftigt. Bei diesen Ge-
legenheiten verliest der Papst auch
meist nicht selbstverfasste, sondern
Texte aus der Feder kirchlicher Frei-
maurer, von denen allein ltalien 91
beherbergen soll. Deshalb kann
wohl auch nicht das 1981 gesche-
hene Attentat auf diesen Papst von
der Freimaurerei veranlasst worden
sein, da sich diese keinen angeneh-
meren Papst winschen kann.

Der Wiener Kardinal Kénig hatte
versucht, die Heilige Kongregation
fir die Glaubenslehre und die Deut-
sche Bischofskonferenz vor vollen-
dete Tatsachen zu stellen, indem er
den Freimauern lange vorher zuge-
sichert hatte, das neue Kirchenrecht
wirde zu ihren Gunsten ausfallen,
obwohl die Deutsche Bischofskonfe-
renz noch am 12.5.1980 erklart
hatte: «Die gleichzeitige Zugehorig-
keit zur katholischen Kirche und zur
Freimaurerei ist unvereinbar.» Ge-
mass den Worten des Hochgradfrei-
maurers Dr. K. Lerich fordert die
Freimaurerei den vaterlandslosen
Antinationalismus, die Uberstaat-
lichkeit und religionslose Gewis-

sensfreiheit. Bischof Marcel Lefébre
hatte am 27.3. 1976 verkindet:
«Schon seit langer Zeit haben uns die
Pdapste gewarnt. Papst Pius IX. liess
bereits vor 1878 die Akten des Haute
Vente des Cabonari (Freimaurerei)
veroffentlichen, die uns verraten: «n
einem Jahrhundert werden die Bi-
schofe und Kleriker glauben, hinter
dem Banner der SchlUssel von St. Pe-
ter zu marschieren, in Wirklichkeit
folgen sie unserer Fahne.,» Gemass
den Worten Professor Siebels fihren
Casaroli und seine Leute nur aus,
was Papst Leo XIIl. 1884 verkindet
hatte: «Das letzte Ziel der Freimau-
rer ist, die gesamte religiése und
staatliche Ordnung, die das Chri-
stentum eingefthrt hat (!), von Grund
auf zu zerstoren und eine neue zu
schaffen, nach ihren eigenen Pla-
nen.»

Wahrend Papst Paul VI. noch 1974
meinte, Deutschland muUsse wieder
missioniert und seine Kirche evange-
lisiert werden, will Bischof Lefébre
die gesamte romisch-katholische
Kirche erneuern, weil sie nach den
Worten seines deutschen Distrikts-
oberen «dem Trumerfeld nach einem
Bombenangriff» gleicht. Der auch
mit seiner kapitalistischen Einstel-
lung in einem kaum zu Uberbieten-
den Gegensatz zu Jesus stehende
Vatikan hat infolge der Kirchen-
stever-Einziehung durch den Staat in
Westdeutschland seine beste Filiale,
die 1965 der katholischen Kirche 2,8
Milliarden Mark einbrachte. Trotz-
dem billigt der jetzige polnische
Papst den deutschen Ostvertriebe-
nen kein Heimatrecht zu, weil er
zwar als Christ, aber nicht als Pole

vergessen und vergeben kann.
Dipl.-Ing. Zahel, Briihl, BRD

Religionskritische Streiflichter

Der «Sindenfall» bestand wohl
darin, dass der fUhlende Mensch
zum denkenden wurde. Der Genuss
der Frucht vom Baum der Erkenntnis
war das Innewerden des Daseins-
kampfes und dessen kritische Beur-
teilung. Dadurch verlor der Mensch
die «paradiesische Unschuld» des
animalischen Lebenswillens und trat
in die eigentlich menschliche Welt
der moralischen Problematik ein.

82

_Das Gute am Christentum ldsst sich

nur durch radikale Kritik des Chri-
stentums verwirklichen.

*

Das von «Antichrist» Nietzsche ge-
rohmte Pathos der Distanz wurde am
erfolgreichsten von Jesus praktiziert:
«lhr seid von unten her, ich bin von

oben her...» (Joh. 8,23)

*

Internat. Bodensee-
Treffen der Freidenker 1986

Der Entscheid des ZV der FVS, die
Kontakte mit unseren Schwester-Or-
ganisationen im Ausland einseitig
abzubrechen, ist ein Fehlentscheid
und wird an der nachsten DV zur
Sprache kommen.

Im Einklang mit vielen Schweizer
Freidenkerinnen und Freidenkern
habe ich deshalb die Einladung un-
serer deutschen und Osterreichi-
schen Gesinnungsfreunde ange-
nommen und an der Vorbereitungs-
sitzung fir das Bodenseetreffen 1986
teilgenommen. Eine gute und be-
wahrte Tradition darf nicht aus einer
momentanen Missstimmung derart
abrupt abgebrochen werden.

Das Bodenseetreffen 1986 wird am
31. Mai/1. Juni 1986 in Konstanz
stattfinden. Das Freundschaftstref-
fen steht unter dem Motto «Humanis-
mus und Toleranz». Auch die
Schweizer Freidenker sind dabei.
Anregungen und Anmeldungen sind
erbeten an den

Prasidenten der Freidenker-Union
USF

H. Hercher, Postfach 95, 4132 Mut-

tenz 1.

Entweder sitzt Gott der Schopfer im
«Himmel» und geniesst das Leiden
seiner Geschopfe als Schauspiel,
oder er leidet selber darunter. Im er-
sten Fall muss man ihn hassen, im
zweiten bemitleiden, in beiden Fal-
len winschen, es gabe ihn nicht.

*
Kierkegaard glaubte fest, dass seine
schriftstellerische Tatigkeit von Gott
gutgeheissen sei. Ebendas glaubten
von ihrem Tun die Mordbrenner der
Kreuzzige und die Inquisitoren.

*

Die geistige Schlappheit, mit der sich
die meisten Menschen zu der in der
Jugend ihnen eingetrichterten Reli-
gion bekennen, macht sie kraftlos
auch gegeniber den Suggestionen
politischer und wirtschaftlicher Un-
vernunft.
"

Religiose  Glaubensuberzeugung
hilft zwar Leiden ertragen, hemmt
aber Erkenntnis und Bekampfung

der Leidensursachen.
Robert Machler



	Entweder sitzt Gott der Schöpfer im "Himmel" [...]

